
N  Jen ZU8 Apostelgeschichte *.
Von

Oskar Holtzmann ZU Gie(sen.

S00OVTEC 700 o  P ANÖna, TOUVTOY ÄOLLLOV Act 2
In der Verhandlung VOT Welix nenn Tertullus den Apostel

Paulus eınen ÄOLWOG. Die Stellen des oriechischen Alten
L’estamentes , ın welchen dieses W ort Von eInem Menschen
ausgesagt wiırd, sind wohl bei Schleusner (Novus A He:

1888  9 471) AL ausführlichsten zusammengestellt: die
Kommentare AUT Apostelgeschichte NeNnNnen meılstens
Stellen des ersten Samuelisbuchs und ersten Maccabäerbuchs
S W O: Meyer, Felten) Damit ist NU freilich ZU  —

Wrklärung wenıg geschehen, un G5 ist UU ZU bılligen, WENN
H Holtzmann 1m Handkommentar diesen Ballast über
Bord geworfen hat Man hat also bisher ziemlich achtlosüber die Stelle hinweggelesen. Und doch nımmt 1E her-
vorragendes Interesse für sıch ın Anspruch.

Dei Bericht über die Verhandlung VOr Felix gehörtsicher ursprünglıch der gyuten uelle der Apostelgeschichte,dem Wirberichte AN. Die allgemeinen Bemerkungen, dıe
S k F (Apostolisches LZeitalter, 45 ZUr Be-

streiıtung der geschichtlichen Glaubwürdigkeit dieser Kırzäh
lung veranlassen, dürften Nser Urteil nıcht umstolsen. Hs
gründet sıch zunächst auf die Stelle 24, } WO sicher SEDEN

oben I>  mA  C
SN  BDZeitschr. Kır ALV,
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den Willen des Redaktors eıne Krwähnung der sSONst SO  -

berfältıo verschwıegenen Kollekte stehen geblieben ist.
auch die Red des 'Tertullus 2 Z ist troftz des Ana-
koluthes D — das ohl dem Redaktor Last rällt,
ein kleines Kunstwerk, W1e es dem Schreiber der ersten

Kapıtel der Apostelgeschichte sicher niıcht zugetraut werden
kann. 7E begınnt miıt einer stilyvollen laudatio: da
entsprechen sich ELOÜVNG un 0LOQ T WLULKTAV, ÖL GOU und ÖL
ING OTG 7EQOVOLAG } zuletzt tOnNtT der ank 1n breitester W elise
AUS (7TAVTN , ITAVLANXOU , IECONS) Dann wiıird mıt doppelter
Zusicherung der Kürze (LVC Y EITL TCHELOV DE EYLOTETW, OUVU

TOUWG) treundliches (zehör gyebeten. O folgt die eıgent-
iıche Anklage. Paulus ist eiIn ÄOLLLÖG: er hetzt überall SCcHOCNMH
die en un hat den Tempel entweihen wollen Felix
möge “LUL untersuchen.

In dıiıesem Zusammenhang der Hede des Tertullus konnte
1a leicht das W Oort AOLLLOG al 1ın Prädikat verstehen, das
der Kläger seınen besonderen Anklagen ZUTC allgemeinen
Kennzeichnung des Angeklagten ohne weiıtere Absicht VO

ausschickt. Das 9088 eher möglich, als dasselbe W Ort
auch be1ı Demosthenes 1n ähnlicher W eise gebraucht wird

Stephanus , thesaurus: A0LLOG); denn : nıcht 11 Alten
Lestament, sondern in der klassischen Gräcität sınd jeden-
talls die Vorbilder dıeses Rhetors ZU suchen, der nach (a
1rea 1Ur kommt, damıt KHelıx wenıger ]Jüdisches Griechisch
vernehmen muls.

Nun läfst sich aber beweisen , dals dieses Wort ÄOLLLOG
in der Hede des Tertullus eine dem Yrokurator ohne Z weitel
wohl bekannte besondere Bedeutung hatte. Dieses Wort
enthält nämlich den Kechtstitel, untifer dem dıe
Juden dıe Auslieferung des Paulus an en qls
Kläger anwesenden Hohenprıester AÄnanıas N  -

Jangen.
®chürer erklärt reiliıch 1n seinNer „ Geschichte des JU-

dischen Volkes im Zeitalter esu Christi““ (44; LAr  D 148)
„über das eigentliche Judäa hinaus hat sich die bürgerliche
Gewait N  D Synedriums VO  — Jerusalem mıindestens sa1f dem
ode Herodes des Groisen nıicht mehr erstreckt“. Eıine
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Einschränkung dieses Satzes tolgt 11 15  0S 5 1 gEW1SSEN
Sinne übte freilich das Synedrium (Jurisdiktion) über alle
jüdischen Gemeinden in der SANZECN W elt S A1NE
Anordnungen wurden ıIn dem SANZECN Bereıche des ortho-
doxen udentums alg verbindlie anerkannt. ID konnte

A die Gemeinden in Damaskus Betfehle AL Verhaf-
LunNg der dortigen Christen erlassen (Aet I, Z AD , O: 26,
12) ber dabei hing doch überall Vvon dem gyuten
Wiıllen der jJüdischen (+28meinden aD, W1e weıt S1E den W ei-
SUNSEN des Synedriums Holge eisten wollten. Direkte Ge
alt hatte innerhalb des eiıgentlichen Judäas“.

ist klar, dafs die Kıchtigkeit des etzten der hler -
geführten Sätze davon abhängt, ob das Synedrium VO den
staatlichen und bürgerlichen Behörden aufserhalb Judäas qlg
zuständiges oberstes Gericht 1n Jüdıschen Angelegenheiten
anerkannt wurde. In der damaligen Lage handelt s sıch
natürlich hauptsächlich U1 die Frage ob r h
xtasat willens WAArL, dem relig1ösen Anspruch des Jüdischen
Hohenpriesters auf das oberste Richteramt ber alle Juden
gegebenenfalls praktische Geltung ZU verschaffen.

Schürer heht Nnun selbst (4L. herVvor, dals dıe Juden
1 römischen Reich das Recht eıgener Jurısdiktion
hatten. Nachdem er einzelne Heispiele angeführt hat, sagt

s 52 ‚„ Man sieht AUS alledem , dafls dıe Juden jeden-
falls thatsächlich nıcht NUur die Zuvil-, sondern dıe
Kriminalgerichtsbarkeit SCSECN ihre Mitglieder ausgeübt haben
Ob S1e dazu wıirklich berechtigt 9 kann Nan be-
zweıtfeln.“‘ Zium Deweise dafür, dafs iıhnen überall die /a vyıl-
gerichtsbarkeit zustand, verweıst Schürer auf das Beispiel
Alexandrias (S 514 Jos ant. I ( und aut 4as VO.  m]
Sardes (S 525 Jos ant 1 1 F Seltsamerweise Ssiınd
Schürer 1er die wichtiesten Bestimmungen entigangen.

Kür das Jüdısche olk War eın grolser Vorteil, dafs
eGsS seıit der eıt der ersten hasmonäischen Führer In eiIn O
ordnetes Vertragsverhältnis ZU Rom getreten Wr Diese Ver-
träge hat kKom, soweıft s sich mıt seiner Politik un der
Habsucht der Grofsen vertrug, iM SANZEN treu gehalten. Hür
seren Zweck kommt der Vertrag 1n Betracht, der unter

535 F
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dem Hasmonäer ©1imMon zwischen Römern und Juden zustande
gekommen Wr und den 111 KErlafs ()äsars dem fü1
wichtigsten Abschnitte Jahrzehnte später bestätigt hat

Nach 1 Mace sandte Sımon, un W nach
auf GCInNe Forderung Roms hın, SCiHNeNH Numenius mnı

dem Geschenk e1iINes schweren gyoldenen Schildes ZU}3 HKr-
der irüher ( Mace geschlossenen OVULUAYLE

nach Rom 1 Mace 15 wird sSC1IH und ( 8 Begleiter
Rückkehr erzählt und ”1 E1IN Schreiben wıeder-
gegeben, das auf Grund des geschlossenen Bündnisses
Vvon Rom eINeE grofse Reihe auswärtiger Staaten gerichtet
wurde

Kıs 181 190088 durch Ewald Grimm Mendelssohn
(Schürer 199 22) dargethan worden, dafls ULLS aulser
d1iesem Schreiben auch och die Urkunde des Vertrages
se{bst überliefert worden 1sSt der damals zwıschen dem 1’O-

mıschen Ssenat und den Juden geschlossen wurde 1E lıegt
dem Jos antt S mitgeteilten senatsbeschlufs

Auch 1e1 heilst 1Ner der Jüdischen (z+esandten Numenius;
die (+esandtschaft hat goldenen Schild überbracht C1inN

Schreiben A die auswärtigen Mächte wird beschloössen
Damit Ist aber NUr das Datum des Dezember (nach

Mace 15 139 Chr.) und die Thatsache GiIHNes da-
mals abgeschlossenen Bündnisses testgestellt Eine Steile des
Valerius Maximus 3 belehrt uns ferner darüber, dafs
dıe (z+esandten des ©1ImMOnNn damals Rom für ihı JIudentum
M1T schlımmem Krfolg Propaganda machen wollten Die
für die römische Geschichte wichtigste Frage scheint die
ach dem Vornamen damalıgen Konsuls (Schürer

199)
W eıt wichtiger als dieser Ssenatsbeschlufs ce]lbst W ar für

dıe Juden jedenfalls das Schreiben Roms die auswärtigen
Mächte das Ausführung des Senatsbeschlusses gehörte
Das erste Maccabäerbuch yiebt 1UTL dieses schreiben weil
65 eben 11l ihm die wichtigere Urkunde sieht Schon die
Adresse 1st höchst bemerkenswert. Die AÄAdressaten Mace.
1 16 23) sind nach Schürer’s Anordnung (IL, 495,; 2a)
Die Könıge VONN Agypten, Syrien, Pergamum, Kappadocien
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und Parthien dann die Stadt Sampsame (Samsun 088

Schwarzen Meer?); Sparta, Sıkyon (im Peloponnes), die In
s<eIn Delos und Samos, die stadt (xortyna auf Kreta, diıe
Landschaft Karıen miıt den Städten Myndos, Halikarnassos
und Knidos, dıe Inseln KOos und Khodus, die Landschaft
Lycıen mıiıt der Stadt Phaselıs, die Landschaft Pamphylıen
mıt der Stadft Side, dıe phönieische stadt Arados, endlich
Cypern und Kyrene. So ist dieses schreiben des römischen
Konsuls jedenfalls ebenso E1n Zeuge des gewaltigen Einflusses
der Römer auf e gorlechischredende e  E W1e auch der
weıten Ausbreitung der jüdischen Diaspora.

na 1U der Inhalt des Schreibens (1 Mace 1 6—2
Die Juden werden den tremden staaten als PLAOL %AL OVLL-
UC/OL der Römer vorgestellt, dıe e]ıne alte DLÄLE “al )LL-
UCYLE miıt Rom CerNe ID ırd dementsprechend nicht
blofs jeder unmittelbaren oder mittelbaren Befeindung
der Juden gewarnt, sondern es WITO namentlich das
bestimmte Verlangen ausgesprochen , dafs dem jJüdischen
Hohenpriester ausgelietert werden sollen alle Juden, dıe ın
der Heimat straifällie, Hüchtig geworden sind. Hier wırd
HL der Ausdruck ÄOLLLOG ZUIN termınus technıecus. Der
Satz heilst:; &L  7 ELVEG OUV ÄOLWOL ÖLKTEECDEUYAOLV E“ UNG XwOCS
XUULOYV 77006 VLG TAUOQAOÖOTE XOTOVC Siuwre (A (£7 XOXLEOEL,
Ö7TWC EXÖLLHON EV  — KXÜTOLG UTE TOV VOLOV AÜTOV.

1Iso den Juden wird das orolse Recht zugestanden, ihre
Stammesgenossen VOL ihr höchstes heimatliches Gericht ZzZu
{ordern, WENN S]E iıhnen verderblich (A0LL00L) erscheinen. Es
versteht sich VO selbst, dafls der römische Staat Aus-
lieferung solcher A0OLLWOL A den Jerusalemer Hohenpriester
jederzeit bereit. ıst, da e} SOSar VOI den auswärtigen KHür-
sten un Sstaaten solche Auslıeferung erwarte Damit ist
den Juden also fejerlich ejıgene Jurisdiktion zugesichert, nıcht
blof(s In Zuvil-, sondern auch ıIn Krimmalsachen. S o lange
dieser Verirag Recht bestand, hatte der
dısche Hohepriester und das Jerusalemer Syn
edrıium eıne 1m SanzeCNh Gebiete des römischen
Reiches Öfkentliich anerkannte Befugnıs der Jurıs-
diktion ber sämtlıche Juden
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Dieser Vertrag bestand aber noch ZULE Zıeit der Gefangen-

nahme des Paulus eC ID NC}  — (Jäsar INn fejer-
icher W eise erneuer worden. schürer Ssag% (a &A

_ „ Sicher ist, dals das Schreiben (äsars die
Sidonier ‚Jos ant 1 1 dem Jahre herrührt
un das eigentliche Krnennungsdekret Cäsar’s für Hyrkan
OM Jahr enthält. Hıernach ist Hyrkan ZUIN erblichen
EIVAONNS und XONLEQEUG der Juden ernannt, In allen Kechten,
Adıie ıhm als Hohenpriester nach jüdischem (Gesetz zukamen,
bestätigt und den Juden dıe Gerichtsbarkeit in jüdiıschen
Angelegenheiten zugestanden worden. uch wurde Hyrkan
für sich und se1nNe Kınder Z Dundesgenossen der Römer
ernannt un bestimmt, dafls römische JIruppen in selinem
Lande nıcht überwıintern oder Kontributionen erheben
sollen .“

Trotz dıeser ausiührlichen Wiıedergabe hat Schürer seiner
SANZCH Darstellung ach vollständig übersehen , WOorın der

HıerHauptwert dıeser Urkunde tür die Folgezeıt Jag
wırd ZAaNZ W1e 1N em Schreiben VO 1:3 CT
dem jüdischen Hohenpriester das ec der G e-
richtsbarkeit ber schlechterdings alle Juden
ohne irgendwelche räumliche Bbeschränkung ber-
tragen. Der betreffende Satz lautet: (XV ÖE UETAUSV VEVN-
TL ELG E  Q\  TNOLS 7TEOL THG "Tovdaiar XYWYDG, ÜOETLEL OL,
ZOL0LV VEVEO AL 7A0 XÜTOLG (oder 7ITÜQ) XÜT 00). {so
Jeder Prozels über Führung e]ınNes Juden gehört das
(rxericht Hyrkans nd se1ıner Kınder, des jeweiligen
Hohenpriesters (z&0 XUTOLG). Das ist offenbar dıe Be
stätigung des Abkommens VOLN 139 Chr

Äutf dieses grundlegende Abkommen bezieht sıch a 1sO
Tertullus mıiıt einer leichten Wendung Äpg 2 Denn
Bescheidenheit Wr einem Manne WIie Wellx gegenüber sehr

Paulus ist ein ÄOLWOG, ein Jude, weilcher dasangezeigt.
Judentum bekämpft Z Zl der Hohepriester hat 9180 ein
EC iıh für sich tordern. Dieser Gedanke ware recht
scharf ausgedrückt, der Ziusatz 2 echt Ware,
der nıcht allzu schlecht bezeugt ist. (}, Übersetzungen und
Kirchenväter). Da wird geradezu Klage ber den Militär-
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trıbun VOL Jerusalem geführt, der den en widerrechtlich
ihren (refangenen entrissen habe Jedenfalls wartet Tertullus
ohne Drängen vorsichtig ab, ob Felix auf die Betonung des
Rechtstitels eingehen wiıl! oder nicht. Der Statthalter zieht
das etztere VO  F Und CL darf Pau!l!us nıcht einfach nach
jüdischem Recht behandeln, da ıhm offiziell mitgeteilt E  ist,
dafls Paulus e1n römischer Bürger Se1 (2 D » el Lı

hat 1U ohne Zweiıfel recht, WEeNn OT hervorhebi, dafs der
Prokurator jedenfalls A jebsten den immerhın verdächtigen
Mann rasch beseıtigt hätte (S 458 A59) Sowohl Gr als
se1ın Nachfolger FHestus hätten xewuls SEING jüdısches zecht
hler walten Jassen ; aber aucnh Hestus weiıls 1LUFr den Aus-
WEQ, dals CI den Paulus Z W AL nach Jerusalem bringen, dort
aber doch selbst aburteilen 111 nd auch dies glaubt

1m FEinvernehmen mıiıt dem Gefangenen thun ZUu dürten
(25, FELELG ELG Tep0oCOAvuC AaA ITEOL TOUTOV /OL-
SNVaL &IC EW O0D;). ber Paulus versteht recht wohl, dafls
©] 1Ur den Juden geschenkt würde OVUOELG LE
OÖLVaTtaLl XÜTOLG YaoLOAO S AL) , und ergreift Gr den etzten
Ausweg, die Appellation A 11 den Kaiser. W enn ]1er also
da bestehende jüdische Recht nıcht Geltung kommt,
haft das ın dem römischen Bürgerrecht des Paulus seınen

guten Grund ; VOLL den beiden Prokuratoren aber thut WEN1&-
stens Festus alles, auch in diıeser besonderen L_age den
Juden ihrem Rechte verhelten.

WOo solche Schwierigkeiten nıcht vorlagen, übte der ohe

priester das ihm durchwegz zustehende Recht auch aufserhalb
Judäas AaUuSs Paulus verfolgte 1 Auftrag des Hohenrates
die Christen, liefs S1E in das Gefängn1s werten, J2 oten €  CC

‚Jetzt ist eEsS auchUL ELG S  S ESC 7TOAELG Apz 26
deutlich, welchen WecC die Beobachtung esu in (+aliläa
durch Schriftgelehrte Jerusalem (Mark D 2 7, 1) und
die Befragung daes 'T’äufers ın Peräa durch Abgesandte al  N

der heiligen -  -  tadt hatte (Joh. 1E 9—28); 1HNal wollte durch
Prütfung feststellen , ob Jesus oder Johannes als ÄOLLWOL
hbetrachten QE1eN. Besonderes Interesse hat hıer aber dıe
Re1ise des Paulus ach Damaskus. ist freılich nıcht San Z
sicher , In welchem Verhältnis diese Stadt damals Ü7 Rom
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un dem Nabatäerreiche stand (M u e Römische
Staatsverwaltung L, 4.04 4053 Schürer 1, 4—8 och
ist aut Grund eıner Kombination VON o Kor EL, 30 33 un
al E; ohl anzunehmen, dafls Damaskus in der Zeit,
qals Paulus dort weilte, ON Rom dem Araberkönig AÄretas
überlassen War nd trotzdem nıcht einfach Z Arabien G:
rechnet wurde. Denn der Araberkönig hat dort eıinen
Fthnarchen, der die Stadt der (ofienbar doch ırgendwie als
selbständig geltenden) Damascener bewachen Jälst : und
Paulus geht VO  a} Damaskus WE ach Arabien. UuS ıst; 1NUL

wichtig, dafls der Hohepriester auch In dieser weder dem
römıschen Reich noch auch em altjüdischen (+ebiet unmıiıttel-
bar angehörigen Stadt das zecht se1iner Jurisdiktion über
die Juden geltend macht (Apg d AA 14; 2 O 206 , 12))
Man erkennt daraus, dafls das Senatskonsult VON 139 Chr
in dieser späten Zeıt auch insofern noch Recht bestand,
alg dıe Römer offenbar auch den auswärtigen Staaten -
iüiber auf Anerkennung des Rechtes gedrungen haben, das
damals dem jJüdischen Hohenpriester zuerkannt worden AT VE f


